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Nr, 10 Oktober 1968 75. Jahrgang

Organ und Verlag des Vereins ehemaliger
Textilfachschüler Zürich und Angehöriger
der Textilindustrie

Organ der Zürcherischen Seidenindustrie-
Gesellschaft und des Verbandes Schweiz.
Seidenstoff-Fabrikanten

Organ der Vereinigung Schweizerischer
Textilfachleute und Absolventen der Textil-
fachschule Wattwil

Von Monat zu Monat

Zunehmende Ausfuhr von Textilien

k Beginn des laufenden Jahres geben die Baumwoll-
^mission und die Zentralkommission der schweizeri-

L.Oen Seiden- und Rayonindustrie und des Handels ihre
sher getrennten Quartalsberichte in neuer, konzentrier-
r Form als Gesamtbericht der Baumwoll-, Seiden- und
srriiefaserindustrie heraus. Dadurch konnte die Be-

Verstattung von insgesamt 13 Verbänden zusammen-
'3sst und die Uebersichtlichkeit erheblich verbessert
®rden. Der Bericht vermittelt neben den Lageberichten

U
^ allem Zahlenmaterial über die Produktion und den

^chäftigungsgrad, die Einfuhr und den Export, geglie-
nach den hauptsächlichsten Zollpositionen und den

'Vigsten Ländern. Wie der Ausfuhrstatistik entnom-

^
b werden kann, haben die Exporte auch im 2. Seme-

rj,
^ 1968 wiederum zugenommen. Sie erreichten für die

j.Vil- und Bekleidungsindustrie einen Wert von 733 Mil-
^ben Franken gegenüber 694 Millionen im 2. Semester

2^ Vorjahres, was einer Steigerung um 5,6 % entspricht,
diesem erfreulichen Ergebnis haben die einzelnen

arten in unterschiedlichem Masse beigetragen. Die
£.psste prozentuale Zunahme verzeichnet der Export von

Addern aus Textilien mit 18,3 %, gefolgt von den Wirk-
q,

b Strickwaren mit 14,6 %, den Geweben aus Seide und
Unalefasern sowie den Baumwollgeweben mit je 7,4 %

d den Chemiefasern und -garnen mit 7 %. Anderseits
lösten unter anderem bei den Garnen aus Wolle und
ld' Konfektionswaren Rückgänge registriert werden,

ij
absoluten Zahlen betrachtet, stellen die Chemiefasern

j -garne die bedeutendsten textilen Exportprodukte
^ boit einem Wert von 180 Millionen Franken pro 1. Se-
£

ster 1968. An zweiter Stelle figurieren die Gewebe aus
çVnwolle mit 99 Millionen, gefolgt von den Seiden- und
r .Viefasergeweben mit 84,5 Millionen und den Sticke-
60 ***• Millionen. Exportwerte zwischen 30 und

-Millionen erreichten die Gewebe aus Wolle, die Garne
"^ddmwolle, die Wirk- und Strickwaren sowie die

Meidungswaren. Fasst man alle Garne und Fasern zu-
^Jbrnen, so ergibt sich ein Ausfuhrwert von 233 Millio-
g. Franken, während die Gewebe aus allen Spinnstoffen
Ii ^bhliesslich der Bänder einen Exportwert von 223 Mil-

ben erreichen.

'"Ordnung des Textil-Veredlungsverkehrs mit der EWG

^Wischen der Schweiz und ihren Nachbarländern
M.. hand, Frankreich und Italien bestehen seit langem
g ornmen, welche den zollfreien Veredlungsverkehr re-

unterscheidet zwischen dem aktiven und dem
Y ®Ken Veredlungsverkehr. Beim für die Schweiz aktiven
w^lungsverkehr werden Textilien, zum Beispiel Ge-

än die Schweiz eingeführt, hier veredelt und wieder
f. abführt. Von passivem Verkehr spricht man, wenn

Eiprodukte zu Veredlungszwecken von der Schweiz

ins Ausland gesandt und zollfrei wieder eingeführt wer-
den. Der beidseitige Veredlungsverkehr ist beträchtlich.
Allein im Gewebe-Veredlungsverkehr mit Deutschland
erreichten im Jahre 1967 die Veredlungslöhne im Schwei-
zerisch-aktiven Verkehr 7,7 Millionen Franken und im
passiven Verkehr 2,8 Millionen. Der gesamte passive Ver-
kehr mit allen drei Partnerstaaten wurde für 1967 auf
5,5 Millionen beziffert. Nachdem innerhalb der EWG die
Zollfreiheit erreicht wurde, gelten Verträge einzelner Mit-
glieder mit Drittländern als mit den Grundsätzen der Ge-
meinschaft nicht mehr vereinbar. Nach dem Prinzip der
Gleichbehandlung aller EWG-Staaten müssen solche Ab-
kommen auf die ganze EWG ausgedehnt werden. Seit
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einiger Zeit sind deshalb Verhandlungen im Gange, die
zu einer neuen Regelung zwischen der Schweiz und der
EWG auf diesem Gebiet führen sollen, welche die bis-
herigen bilateralen Vereinbarungen ablösen würde. Von
der Schweiz aus wird dabei eine Lösung angestrebt, die
eine Weiterführung des bisherigen Veredlungsverkehrs
nach Art und Umfang gewährleistet. Falls eine vermehrte
Liberalisierung, die grundsätzlich zu begrüssen wäre, an-
gestrebt werden sollte, müsste sie sich gleichmässig und
gleichwertig auf den aktiven und passiven Verkehr be-
ziehen. Wenn das schweizerische Verhandlungsziel erreicht
und gleichzeitig die Forderung der EWG auf Gleichbe-
handlung aller angeschlossenen Länder erfüllt werden soll,
muss eventuell die Einführung eines Plafonds oder einer
Kontingentierung ins Auge gefasst werden. Dies würde
erlauben, die bisherige Struktur des Veredlungsverkehrs
zu erhalten und dabei die traditionellen Ansprüche zu
berücksichtigen. Dabei müsste man indessen die Kontin-
gente und ihre Verwaltung so ausgestalten, dass keine
Erstarrung eintritt. Vielmehr müssten auch Firmen, die
sich bisher am Veredlungsverkehr nicht beteiligten, grund-
sätzlich die Möglichkeit haben, in angemessenem Rahmen
ebenfalls mitzumachen. Es ist zu hoffen, dass auf diesem
Gebiet eine Regelung gefunden wird, die allen berechtig-
ten Ansprüchen genügt, ohne die Geschäftstätigkeit der
interessierten Firmen zu beeinträchtigen.

Die Grössengliederung der Industriebetriebe

In der letzten Ausgabe der «Volkswirtschaft», einer vom
Eidg. Volkswirtschaftsdepartement herausgegebenen Mo-
natsschrift, sind verschiedene Ergebnisse der im letzten
Jahr durchgeführten Industriestatistik publiziert, die all-
gemeines Interesse beanspruchen dürfen. Die Ermittlung
aller Beschäftigten in der Industrie hat es erlaubt, eine

Gliederung der Betriebe nach der Zahl der tätigen P®"'

sonen vorzunehmen, die mehr auszusagen vermag als d'®

Einteilung nur auf Grund des den Sondervorschrift®"
unterstellten Personals. Die Statistik zeigt, dass die kl®''

nen Betriebe unter 50 Personen in der einheimischen I"'
dustrie nach wie vor eine dominierende Rolle spielen. Vo"

den 13 200 schweizerischen Industriebetrieben könn®"

6900 oder rund drei Viertel des Gesamtbestandes als soi'

che Kleinbetriebe angesprochen werden. Auf der andere"
Seite gibt es bei uns nur wenige ausgesprochene Gros®'

betriebe. Lediglich 51 beschäftigten 1000—2000 Person®";

und nur in 26 Fabriken arbeiten über 2000 Arbeiter un

Angestellte. In der Schweiz bestehen somit nur 77 B®'

triebe mit über 1000 Beschäftigten, was einem Anteil vo"

0,6 % aller Betriebe gleichkommt.
Betrachtet man die Verhältnisse in der Textilindustrie

ohne Bekleidungsindustrie, so ergibt sich ein etwas du'
ferenzierteres Bild. Von den total 800 Betrieben beschäf'

tigen deren 474 oder rund 60 % weniger als 50 Person®"'

Auf die Grössenordnung 50—200 entfallen 151 Betried®

oder 19 % und auf die Kategorie mit 200—500 Beschäf'

tigten 64 Betriebe oder 8%. Grossbetriebe mit über 1"".

Personen finden sich in der Textilindustrie lediglich dr®'

oder 0,4 %. Von diesen entfallen zwei auf die Herstellu""
von Garnen, Zwirnen und Fasern, während ein Betrie
der Veredlungsindustrie angehört. Bei den Webereien all®"

Sparten liegt das Schwergewicht ebenfalls bei den kl®''

neren Betrieben. Hier entfallen 197 von total 347 Betri®
ben oder 56 % auf die Grössenklasse bis 50 Beschäftig'®
und 120 oder 35 % auf Arbeitsstätten mit 50—200 We"*"

tätigen. 23 Webereien beschäftigen 200—500 Personen, u"
deren drei gehören der Kategorie mit 500—1000 Arbeite""
und Angestellten an.

Dr. P. Strasse'

Volkswirtschaftliches Einmaleins

Das Inflationsproblem
Dr. H. Rudin

Im ersten Aufsatz dieses Lehrganges, der dem Thema
«Die Produktivität» gewidmet war, haben wir gesagt: «So-
bald nämlich die Geldeinkommen wesentlich mehr erhöht
werden, als die Produktivität ausmacht, so resultiert dar-
aus eine allgemeine Preissteigerung, die das Mehreinkom-
men wieder auffrisst. Mit andern Worten: Dieses Ausein-
anderklaffen von Produktivitätssteigerung und Einkorn-
menserhöhung ist die Grundursache der Inflation.»

In Zeiten ausgeprägten wirtschaftlichen Wachstums, wie
der jetzigen, taucht immer wieder das Inflationsproblem
auf. Perioden rascher Wirtschaftsentfaltungen sind immer
wieder von steigenden Preisen begleitet. Allerdings er-
höhen sich die Löhne in solchen Zeiten immer stärker als
die Preise, so dass der Einkommensempfänger dennoch
eine reale Verbesserung seines Lebensstandards erlebt. So
sind beispielsweise in der Schweiz in den Jahren 1949 bis
1966 die nominellen Arbeiterlöhne um durchschnittlich
117 % und die nominellen Angestelltengehälter um 102 %

gestiegen, während sich der Landesindex der Konsumen-
tenpreise in der gleichen Zeitspanne um 40 % erhöhte.

Die Inflation — ein Krebstibel
Nun gibt es aber grosse Teile des Volkes, die zwar von

der Preissteigerung betroffen werden, deren Geldeinkom-
men aber nicht gleichzeitig noch stärker steigen, wie z. B.
die Rentner, die Sparer, Beschäftigte in schlecht rentie-
renden Wirtschaftszweigen usf. So kann eine rasche In-
flation soziale Spannungen bewirken. Auch können sich
vorübergehende Bedarfsverschiebungen ergeben, die zu
falschen Investitionen führen. Die Inflation führt zur so-
genannten «Flucht in Sachwerte», wie Boden, Häuser usw.,

und treibt damit diese Preise ein zweites Mal zusätzli®''

in die Höhe. Alle Leute, die feste Guthaben haben, erl®'^
den durch die Inflation einen Verlust, da die Geldentw®'
tung oft mehr beträgt als der Zins, den man auf ein®"

Sparheft bekommt. Andererseits machen Leute mit g""®

sen Schulden Gewinne, weil durch die Inflation der re"
Betrag der Schulden immer kleiner wird. Eine rasc"^
Inflation kann die Wirtschaft vollständig zerrütten
in schwere Krisen stürzen.

In geujissem Masse unvermeidlich
Trotz allen Nachteilen scheint aber heute die Infla''"^

in einem gewissen Masse unvermeidlich zu sein. Die Löh"
und Einkommen steigen nämlich in den Industrien ""^
den höchsten Produktivitätssteigerungen sehr rasch
dann folgen wegen der Konkurrenz auf dem Wirtschaft
markt automatisch auch die Löhne aller anderer W'"
Schaftsbranchen. Besonders stark wirkt sich dies auf b®

stimmten Gebieten aus: Alles Qualitative, Handwe"
liehe, Individuelle, auf persönlichen Dienstleistungen be"

,j
hende schraubt sich im Preis ständig nach oben, eben
in diesem Produktionsbereich eine Preissteigerung "

_

einzige Möglichkeit darstellt, um den wachsenden Lob"
druck aufzufangen.

In der Richtung der Geldentwertung wirken auch ®

immer höheren Staatsausgaben. Diese vergrössern si
^

einerseits, weil im Zuge des Wirtschaftswachstums
der Bevölkerungsvermehrung zusätzliche Aufgaben "
den Gebieten des Verkehrs, des Nachrichtenwesens, "
Ausbildung des Gesundheitswesens zu lösen sind. Ande"®
seits sind auch die wachsenden Begehrlichkeiten und ^
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